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(Steinbutten bor bet fffelStoanb. ©emälbe bon ©apljie ©gger=2oofer.

ärnnm!
Sc£) füt)Ie feltfam mlcE) 3U btr getrieben,

2)u îïamenlofer, ben ict) nie gefepen.

Unficptbar rootltefl bu norübergepen,

Unlesbar paft bu in mein <6er3 gefeprieben.

®an3 unnerfiänblicp ift bein QBorl geblieben,
2)as unbegriffne rei3t mieb 3um ^Cerftetjen,

3d) muff noli Gepnfucpl auf ben Straffen geben,

3n febem 2lngefidjt bas beine lieben.

3cb muff bieb fueben in ben abgelegnen,

Born hiebet nur burcb3ognen "Uorfiabfgaffen.
QBirft bu mir plöplicp roie ein getnb begegnen?

QBirfl bu mieb flitl an beiben .ßänben faffen
Unb mid) mit nielen fanften Stichen fegnen?

Äomm, roie bu mufft, leb mill bid) nie nerlaffen
Sßalter ©teinBetf.

2)te ©efd)id)fc
S3on ©iobannt

©§ ift fc£)on lange per, baff baë .igaupt beê

ipaufeê ber 2)îar!grafen bon ©aluggo ein junger
"Kann toar, ©ualtieri gepeifjen, ber, opne SffieiB

unb ®inb paufenb, feine 3eit mit nic^tê anberrn
berBracpte al§ mit ber 23ogeIBeige unb ber

oon ©rifelöa.
bi ffioccacrio.

Sagb ; ein SBeiB gu nepmen unb fiep an Äinbent
gu freuen, patte er ïeinen ©ebanïen. ©eine
Seilte, benen ba§ niept reepit toar, Baten ipn gu
Bielen äftalen, ein SBeiB gu nepmen, bamit niept
er opne ©rBen Bleibe unb fie opne tperrn; fie

31m Ijctuglidjen ©erb". $aT)tgang XXX. ©eft 5.

Steinhütten vor der Felswand. Gemälde von Sophie Egger-Looser.

Komm!
Ich fühle seltsam mich zu dir getrieben,

Du Namenloser, den ich nie gesehen.

Unsichtbar wolltest du vorübergehen,
Unlesbar hast du in mein àrz geschrieben.

Ganz unverständlich ist dein Work geblieben,
Das unbegriffne reizt mich zum Verstehen,

Ich muß voll Sehnsucht auf den Straßen gehen,

In jedem Angesicht das deine lieben.

Ich muß dich suchen in den abgelegnen,

Vom Nebel nur durchzognen Vorstadtgassen.

Wust du mir plötzlich wie ein Feind begegnen?

Wirst du mich still an beiden Äänden fassen

Und mich mit vielen sanften Blicken segnen?

Komm, wie du mußt, ich will dich nie verlassen î

Walter Steinbeck.

Die Geschichte
Von Giovanni

Es ist schon lange her, daß das Haupt des

Hauses der Markgrafen von Saluzzo ein junger
Mann war, Gualtieri geheißen, der, ohne Weib
und Kind hausend, seine Zeit mit nichts anderm
verbrachte als mit der Vogelbeize und der

von Griselda.
di Boccaccio.

Jagd; ein Weib zu nehmen und sich an Kindern
zu freuen, hatte er keinen Gedanken. Seine
Leute, denen das nicht recht war, baten ihn zu
vielen Malen, ein Weib zu nehmen, damit nicht
er ohne Erben bleibe und sie ahne Herrn; sie
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